
PROTOKOLL 
iiber die 32. ordentliche Sitzung des Gemeillflerates 1ler Stadt Steyr am Dienstag, cleu 21. De­

zembei· 1954, um 16.00 Uhr im Hathaus, I. Stock riickwärts, gl'oßer Sitzungssaal. 

O ffentl iche Sitzung 

Anwesend: 

V ors,i tzende'I' : 

Bürgermei,ster Ing. Leopold Steinbrecher 

di e Bürgermeister -Stellvertreter: 

Gottfried Koll er , Anton Neumann, Franz Paulmayr 

clio Stadh·?te : 

Franz Enge, Josd FeJlingcr , August Moser , Vin:oonz Ribnitzky, 
Hans Schanovsky, Fri edrich Stahlschmidt. Ludwig Wabitsch 

die Gemeinderäte : 

Johann Bodingbauer , Ferd~nand Eygruber , Johann Ebmer. 
Karl Fischer , Vinzenz Franek, Rudolf Fürs,t, Jose.f Hochmayr, 
Franz Hofmann, Mairia Huemer , Ka,rl Kokesch, Josef Krenn, 
Johalliil Moser, Aloi1s Maumr, Dipl.-Ing. Johann Pönisch, Jo­
hann R,aab, Kai'! Riha , Miohael Sieberer, Franz Schmie<lber­

ger , Josef Schiierl , GeO'I'g Wecbts·elberger , Franz Zöchling. 

Vom Amte: 

Magistratsdirektor Dr. Karl Enzelmüller 
R•echnungsd:irekro,r Frnnz Li,ska 

ProtokollfühcI1er: 

KO. Maria Kanit!Z. 



TAGESORDNUNG: 
:Berichterstatter Stacltrat Hans Sc h an o vs k y : 

V oraTl!schLag 1955. Ha - 5774/54 
Pers - 1017 /54 Gewährung eiine.r einmaLi,gen Vergütung a,n Magi,s1lratisbedi,enstete 

Mehirdienstleistunrgen. 
f:ür 

l:lgrn. [ng. Steinbrecher: 
Meine Damen und Herren' 

icl1 begrüße Si'e und eröffne die heutige Gemein­
rl e r at,;s1tzung. Zu Protokollprüfern werden be­
st immt: Kollegen Dipl.-Ing. Johann Pönisch uncl 
Karl Kokesch. Entschu ldigt s ind: St.-R. Georg Lau­
tenbach, die Gemeinderäte Gas t, Knaller und Kal ss . 

:V[ci ne Damen und Herren, der Land'tagsabgeord­
nele und Gemeinderat Josef Pöschl ist durch Tod 
au,; unse rem Kreis aus,ges-chieden. Sie haben be reits 
durch das Erhel en von Ihren Sitz-en in der le tzten 
Ge meinderatss itzung Thre Anteilnahme bekunclct; 
1ch danke Ihnen nochmal s. 

Die Fraktion der SPö hat mit ein e r Zusch,· i ft 
vom 10. November 1954 an seine Stelle den Ange­
stellten Rudolf Fürst nominiert. Auf Grunrl des 
§ 15, Abs. 3 cles Gemeindestatutes hat die neu ein ­
l1 ETufene Person das Gelöbnis abzulegen. Ich be­
grüße hiermit _Herrn Kollegen Fürst und bitte ihn , 
zu geloben, die Gesetze der Republik ö s terreich 
und des Landes Oberöste1Teich gew issenhaft zu be­
achten und cler Stadt Steyr die Treue zu halten. 

Gemeinderat Rudolf F'ürst: Ich ge lobe. 
Bgm. Ing. Steinbrecher: 
Danke: ich hoffe, einen eifrigen Mitarbeite r ge­

funden zu haben. 
Die Tagesordnung ist bek,rnnt. Jch bitle, den 

Punkt „Gewährung eine r einmaligen Vergütung a n 
l'd agistratsbecl ienstete" vorerst behandeln zu dür­
fen. Bitte, Herr Koll ege Schanovsky, wollen Si 
d~,rüher referie1·en. 

Berichter s tatter: 

Sta<lti-at Haus 8 eh a II o vs k y : 

P1"1·s - 1017/ :.4 G1•wähn111g <'i11P1· Pinmaligen Y(' 1·g;ii­
tung- an l\1ag-ist,·at.slwdienstcte fii1· 
i\l eh 1·dic·11stlPist11 ng-rn 

Sehr ve rehrler Gemeindentt1 

Das finan zielle .' rgebnis cl'es Jahres 195-1 können 
11"ir als günstig bezeichnen. Die Aufgaben, die un­
sere Verwallung zu erfüll en ha tte, waren umfang-
1·e ich; sie . wu,·clen zur Zufriedenheit erledigt. Des­
ha lb s telll [h nen cler Finanz- uncl Rechtsausscl1uß 
folgenden Antrag: 

.,Der Gemeindentl wolle beschließen: 
Der Bürgermeister w ird ermächtigt, jenen Magi­

slratsbediensteten, clie durch dlie im Jahre 1954 er­
forderliche i\l[e hrdienstleistung infolge Ausweitung 
lles Haushaltes mitbelastet wurden, eine einmalige 
Ve1·gütung zu gewäh,,en . 

Hie für wircl cl e r Betrag von · 
8 200.000.-

bewilligt. Die Verrechnung hat bei V. r. 010-11 o. 
H. als überplanmäßige Ausgabe zu e1·folgen." 

Bgm. Ing. Steinbrecher: 
l ch bitte um Ihre Zustimmung. 
Es erfolgt kein Einwancl , der Antrag isL einstim­

mig angenommen. 
Bevor wir in clie rludgetberatung e ingehen, möch­

te ich Sie unterrichten, claß der form.ellen Kundma­
chung betreffend Auflage cles Voranschlages zur 
öffentlichen Ein s'ichtnahme Genüge geschehen ist. 
Der Entwurf des Voranschlages der Stadt Steyr 
über ciie Einna:hmen und Ausgaben für clas Jahr 
UJ:55 lag zwei Woche n, und zwar in cler Zeit vom 
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G bis einschließ li ch 20. Dezember 1954 in der 1Vlaf$i ­
~tratsdirektion im Rathaus, II. Stock rückwärts, 
Zimmer Nr. 66, während der Amtsstunden zur 
öfferitlichen Einsichtnahme auf. Hievon erfo1gte 
gemaß § -Hl , Abs. 3 des Gesetzes vom 18. 3. 1930 
L_GBI. für O.-ö. N.i-. 13/1930 (Gemeindestatut ffü'. 
cl1e _Staclt Steyr) die Verlautbarun,g. 

Em Amtsvermerk zu dieser Kundmachung be­
sngt: 

„Dl':r Voran schlag cler Stadt Stey r für clas Jahr 
Hl~5 1st wahrend cler Zeit vom 6. 12. bis 21. 12. 195'L 
aufge legen . Es wurden gegen den Voranschlag kei­
ne Ern~~1erungen vorgebracht, die bei cler Beralung 
111 Erwagung zu ziehen wären". 

A lso, den formellen Vorschriften is t Genüge .«e­
schehen uncl nun bitte ich clen Herrn Finanzrefe­
renten zum ,1/m·t. 

Zwischenruf Stadtrat August Moser: 
Herr Bürgermeis ter, darf ich zu clieser Sache eine 

Anfrage stellen ? Mir ist bekannt, claß zum Voran­
schlag eine Erinn_erung \On Herrn Ing. Linsemayr 
an clen Herrn Burgerme1ster geschickt wurde. l st 
cl iec·e nicht eingelangt"1 

Bgm. [ng. Steinbrecher: Zu Mag.-Direktor Dr. 
Enzelmüller gewandt: Nein; es ist un s nichts be­
kannt und auch nichts zugegangen. 

SLacltraL August Moser: 
lch g laube, der Herr Bürgermeister hat in cler 

le tzlen kombinierten Sitzung des Stacltrates unfl 
cles F'inanz- und Rechtsaus chusses erwähnl claß 
man em1ge Monate vor clieser Sitzung... ' 

Zwischenruf Bgm. Ing. Steinbrecher: 
Nein, Herr Kollege, das waren Anregungen. Die­

se ihen Anregungen , die Sie im J, inanz- und Rechts­
ausschuß vorgebracht haben. Erinnefungen sind 
eigentlich Eins prüche, nicht wahr, Herr Magislrats­
clirektor? 

Mag.-Dit!ektor Dr. Enzelmüller: 
Ja , und solche s incl ni cht eingelangt. 
Bgrn. l ng. Steinbrecher: 
Das s ind keine Einsprüche gewesen. Die Anre­

gungen, die in der Sitzung -des Finanz. und Recht1,­
a usschusses vorgebracht wurclen , s ind keine Ein­
sprüche, sondern eben nur Anregungen uncl Ergän­
zungen, die aber den Voranschlag nicht umwerfen . 

Stadtrat August Moser: 
.Ja umwerfen nicht, die aber zu beachten wären; 

clas is t ja auch im Sinne cles Erinnerns diese ,· 
l<unclmachung ge legen. 

Bgm. 1 ng. Steinbrecher : 
Nein: das is t bestimmt e in Mißverständnis. Wir 

we rden diese Anregungen im Laufe c1'er Zeil be­
handeln ; s ie s ind übrigens _ja im r◄'inanz- uncl 
Rechtsausschuß zu r Sprache gekommen. 

Bitte, Herr Kollege Schanovsky: 

Berichterstatter: 
Stadti-at Ha n s Schanovsky: 

Ha - 5774/ 54 Von, nsehlag 1955. 

Meine Damen und Herren' 

\,Vie a lle .Jahre, haben wir uns am Schlusse die­
se::; Jahres mit eiern Voranschlag für das kommen­
de .Jahr zu beschäftigen. Die Gemeindevertretung 
hat dem Magistrat einen ·wirtschaftsplan zu geben 
und über diesen haben wir heute Beschluß zu fas­
sen. Die Aufgaben für das .Jahr 1955 s ind noch grö-



ßer als die des Jahres 195,1_ E s wunle ein Voran­
schlag ausgearbeitet, der, finanziell gesehen, einen 
Umfang erreicht, wie ihn die Stadt Steyr vielleicht 
relativ zur Bevölkerung g,esehen noch nicht gehabt 
hat. Ich nehme vorweg, daß dieser Voranschlag 
insgesamt 100 Millionen Schilling übersteigen wird. 
Es ist dies aber auch ein Umfang, den wir, wie ich 
glaube in der Zukunft nicht mehr erreichen wer­
den. Es ergibt sich so für uns nur einmal die gün­
s tige Gelegenheit, einen solchen Voranschlag z~ be­
raten. Die Einnahmen des Jahres 1954 haben emen 
Betr·ag erreicht, d'en wir in diesem Rechnungsjahre 
nicht mehr verausgaben konnten, uncl zwar da­
durch, daß die Steyr-Daimler-Puch A. G. durch Be­
scheide veranlaßt wurden, Nachzahlungen auf cl1e 
Gewerbe:; teuer zu leisten. 

Die. e Leistung zeigt uns wfeder einmal e indring­
lich, wie die Stacilt mit diesem großen Unternehmen 
verbunden bzw. von ihm abhängig is t. Ni cht oft 
genug kann ausgesprochen w erden: di e Stadt _lebt 
YOn der Beschäftigung dieser Fabrik - oder stirbt. 

Eine große, ausgiebige Maßnahme _ hat unseren 
Voran schlag beeinflußt: Der Herr F'manzmm1s ter 
ist auf die Erträgnisse der Gewerbesteuer eifer­
süchtig geworden und hat gegenüber cl_en Vert1·~­
Lern des Städtebundes cten Wunsch geaußert, s ie 
nicht mehr a ls 100%ige Gemeindesteu e r weiter zu 
belassen sondern als Bundessteuer zu erklüren. In 
Verh and'iunge n des Städtebundes m_it dem l-<'inanz­
m inis terium konnte aber d ieses Ansinnen noch ein­
mal abgewendet werden. Die Gewerbesteuer bleibt 
clahe1· für das Jahr 1954- noch e111e l00%1ge Geme111-
clesteuer. Aber jene Gemeinden , di e e in!i' best imm­
te Kopfquote an Gewerbes teuer überschreiten , 
müssen e in Opfer bringen dadurch, daß Ihnen 
von der Spitze über dieser Kopfquote 30 % zugun­
,; ten ä rmeren Gemeinden wegg.enommen werden . 
Dem Sinne nach müssen wir diesen Urnl:it·rnd be­
orü ßen obwohl wir in starkem Maße leicltragenc.l 
~ind. Wir kennen nicht das Ausmaß, weil ja auch 
clas Gewerbesteueraufkommen für 195:- nicht be­
kannt ist sondern die es von un s in clern Voran­
schlag nu;. scbätzu111gsweise, uncl zwnr sehr vorsich-
tig, eingebaut wurde. _ _ . 

Der Voranschlag für clas .Jah1· 19:55 1 t 111 form el­
ler Hinsicht entsprechend den vom BM. für Finan­
zen im Einvernehmen mit dem Rechnungshof erlas­
senen R ichtlinien erstellt worclen , gli clert s ich in 
den ordentlichen Haushalt den außerorclentlichen 
lfoushaJt clen Wirtscl1c1ftsplan der Stäcltischen 
l -nternehmungen, den Voranschlag cler Kranken­
fürsorgean stalt der Staclt Steyr, _ernen Sonclerhaus­
haltsplan für clie Stiftungen mit eigener Recht,;­
per sönlichkeil und für die Gemeinn\itzige Wo_h­
nung,sgesell schaft cler Stadt Steyr. Weite r :-; enthalt 
er in einer Anlage die im Punl(t Vll des 
vorgenannten Richtlinienerlasses vorgesch ri ehenen 
Nachweis e. 

D e r V o r a n s c h I a g z e i g t f o 1 g e n tl e s E r­
g e b n i s: 

D e r ordentliche Hau s halt: 
Einnahmen in der Höhe von S 17,211.900.-
und Ausgaben in der Höhe von S n ,211.900.-, 
daher ausgeglichen. 

Der außerordentliche lfau s halt: 
Ausgaben in der Höhe von S 51,350.000.-
u. auf der Einnahmenseite, gedeckt 
üurch Entnahmen au s Rücklage n S 40,000.000.-, 
daher ein Abgang von S lJ ,350.000.-. 

Der Wirtschaftsplan der Städtischen Unterneh­
mungen s ieht 
Einnahmen in der Höhe von 
und Ausgaben in der Höhe von 
daher e inen Abgang von 
vor. 

Zusammen betragen daher 

s 
s 
s 

2,446.300.-
2,627.950.-, 

181.650.-

die Ausgaben S 101,189.850.­
die Einnahmen S 89,658.200.-, 

daher ein Abgang von S 11,531.650.-. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß der prälimi­

nierte Aufwand bis zu 89% durch Einnahmen ge-

deckt is t. Bei w eiter em Anhalten de r wirtschaftli­
chen Konjunktur besteht jedoch die Möglichkeit, 
im Laufe des kommenden Jahres für die sen Ab­
gang viell eicht eine Decl<ung zu finclen. 

Der Stadtgemeinde is t es hierdurch möglich , 
noch intens iver an cler bereits begonnenen schritt­
weisen Aufholung der großen Versäumnisse, clie 
die Stadt leider noch immer auf dem k ommuna len 
Sektor aufzuweisen hat, zu arbeiten. So si nd all ein 
für den Wohnungsneubau 23.3 Mill. Schilling rnr­
gesehen , und zwar 18.9 Mill. S im außerordentli-chen 
Hau hall, der Res t von 4.4 Mill. S im vVirtscha fts­
plan der GemeinnüLzigen \:Volrnungsgesellschaft cler 
Stadt Stey r. Hierdurch wird cl er wirksamen Bekäm­
pfung der ·wohnungsnot in diesem Budget beso n­
cl er Rechnung getragen. 

Für die Schaffung von n euen Schulräumen bt 
ein Kostenaufwand von 14 Mill. S im außeronle nl­
lichen H au shalt veran schlagt, uml zwar 5 Mill. S 
für die Beendigung des Neubaues cl er Ennsleiten­
schul e samt Einrichtung, G Mill. S fi.ir den l -m­
u nd Au sbau des Ve1 ·sorgungshcimes in der Siernin­
ger Straße zur Unte rbringung cler ge we rblichen Be­
rufsschule und cl e r Frauenberuf8schule uncl 3 l\lill. 
Schilling für di e Aufstockung des Schulgebäudes 
in der Punzerstraße zur Gewinnung zusätzli cher 
Schulräume. 

F'ür Sportplätze sind Baurnten in Höhe von 3.3 
Mill. S, für di e Schwimmbaflnnlage in Rarningstcg 
ein e Baurate von 1.5 Mill. S uncl für den weite re n 
Au sbau der Wnssc 1· vcrsoi-gungsanl age cl e 1· Stmlt :J 
Mill. S vorgesehen. 

Die Beendigung tles Neubau es (l s Versorgungs­
heimes am Tabor und üer Umbau cles Altgebäucle:,; 
samt Einrichtung erforde rn noch -1 Mill.. und für 
die Schaffung neuer Räume für Kincl e 1·gärlen s ind 
450.000.- S v eranschlagt. 

E in besoncl er es Augenmerk wircl auch der Vcr­
lJesserung cles Stra ßennetzes zugewenclc t. F'ür de n 
Um- und Ausbau von Straf3en , ·w egen uncl Plfüzen 
s ind 3.8 Mil l. S veran schlagt, und zwar 2.1 Mill. S 
im orclentlichen Haushalt uncl 1.7 Mill . S im außer­
ordentlichen Haushalt. Hierzu komm en noc:h Auf­
wendungen für die laufende ·1nstandsetzung von 
Straßen von 2.3 Mill. S. Auch da s ge ne rell e Kana­
lJs ierungsprojekt wircl in Angrifr genommen und 
s ind für Pro_jektkosten , Vorarbe iten uncl Teilaus l)au 
J .1 Mill. S ve ran schlag t. 

Der ordenllichc Haus halt mit sein e n 11rnlloein­
nahmen und Bruttoausgahen von je S -17.211.900.­
bt ausgeglichen, D i Reineinn ahrnen , alsq nach AIJ­
✓,ug der J:l; rstattun gen zwischen den e inzelnen \-c r­
v.-altungszwcigen uncl cl'ic Heinausgahen betragen 
je S 39,527.100.- . 

Gegenüber eie rn Voranschl ag 1!)!54 is t daher bei 
clen Bruttoeinnahmen und Bruttoausgaben e in e 
Ste igerung von 2,1.J % zu verzeichne n. h e i den Rein­
einnahmen uncl Reinausgahen eine sol ch e YOn 
27.3 %: die Ersta ttunge n selbs t s tiegen um rnncl 
9.1 %. Diese sind vor allem aur die erhöhte l nan­
s1Jruchnahme von L eis tunge n durch den s tfülti­
schen Wirtschaftshof zurückzuführen. 

De r Voran schlag des ordentlichen Haushaltes 
wurle von cler Einnahmen se ite h er e rs tellt uncl 
wurden clie Aus gaben, ents prechend dem von den , 
einzelnen anorclnu ngsbefugten Diensts tellen ange­
meldeten Bcdar-f mit den Einnahmen in Überein­
stimmung gebracht. Bei cler Präliminie rung mußte 
insbesonclers bei cJ:er Gewerbe t euer sehr vors1chtig 
vorgegangen werden, weil das Gewerbesteuerände­
rungsgesetz und vor allem dessen Durchführun~s­
bestimmungen hin sichtlich des abschöpfbaren Sp1t­
;::enbetrages zur Zeit der Voranschlage rst ellung 
noch nicht bekannt s ind. 

An der Struktur der Einnahmen h a t s ich gegen­
über den Vorjahren nichts geändert. Nach wie vor 
sind die Abgaben und Gebühren clie Haupteinnah­
mequellen, deren Höhe s_tets von cl'er wirtschaftli­
chen Konjunktur des e111z1gen Großbetnebs der 
Stadt abhängig ist. Die Abgaben und Gebühren s ind 
im Jahre 1955 mit 34.1 Mill. S veranschlagt, somit 
um rund 30 % höher als im Jahre 1954. Vvähreml 
der Ertrag an Gewerbesteuer mit einer veran-



schl agten Höhe von S 21,372.000.- . gegenüber 195 l 
ein e Erhöhung von rund 71 % erfährt, mußte der 
Ertrag an Abgabenertragsa nteilen zufolge Auswir­
kung der verhältnismäßig starken Finanzkraft der 
Gemeinde bei der Ermittlung von S 3,700.000.- des 
Jahres 1954 auf S 2,300.000.- im Jahre 1955 gesenkt 
werden . 
Die eigenen Steuern werden 29,122.000.- S 
bringen , 
die Abgabenertragsanteile 2,300.000.- S, 
die Gebühren- u . Konzessionsabgaben 2,690.000.- S; 
d ie Summe der Abgaben uncl 
Gebühren beträgt somit 3-r,112.000.- S 
oder 72.3 % der Gesamte inn ahmen . 

Der gesamte Personalaufwand einschließlich der 
im s täLltischen Wirtschafts hof beschäftigten Arbei­
ter , jecloch ohne Personalaufwand der Städtischen 
U nternehmungen, ist mit S 12,527.400.- veran­
schlagt, das sind 26.5 % de r Gesamtausgaben des 
oPclen tlich en H au shaltes gegenüber 25 % des Vor­
jahres. 

Der P e rso nalaufwand der Hoheitsverwaltung 
selbst, somi t ohne des produktiven Lohn- und Ge­
h a ltsaufwa ndes cl es s tädtischen Wirtschaftshofes 
und des W asserwerkes, jedoch einschließlich des 
P ersona laufwandes für Schulen und Versorgungs­
a nsta lten und einschließlich der Ruhegenüsse be­
trägt S 8,911.200.-, da . incl 18.8 % der Gesamtaus­
ga ben des ordentlichen Hausha ltes gegenüber 20 % 
im Vorjahr. Die Ruhegenüs:::e betragen 10.2 % des 
gesamten P er sona laufwa ndes. 

Die in den Sammelnachweisen zu sammenge fa ß­
ten Aufwände für a llgemeine Amtserfordernisse 
(Kanzleibeda rf, Portogebühren u s w.) s ind mit 
S 301.400.- ocler 1.07 % der Gesamtau sgaben venrn­
schlag t und jene für die Gebäudeerhaltungs- und 
Gebäudebenützungs kosten (Behe izung, Beleuch­
tung, R ei n igung, Erhaltung ·- und Be tr iebskos ten ) 
mit S 2,7.53.700.- bzw. 5.8 % cl.er Gesamtausgaben 
gegenüber 7 % im Vorjahr. 

Daraus is t zu ersehen, daß trotz cl er erhöhten 
kommunalen T äUgkeit die eigentl iche Verwaltungs-
1·egie nicht ge. ti egen is t. Die Verwaltung wird da­
h er nach wie vor spa rsamst ge!"Clhrt. 

Zu den ein zelnen Ka piteln wä re fol gencles zu 
sagen: · 

Der o rde ntlich e Ha usha lt ist, wie schon e rwä hnt, 
au sgeglicl1en. 

Di e E inna hmen verte ilen 
Abgaben und Gebühren 
Mieten unct P achte n 

s ich auf clie 
S 3-J,11 2.000.­
s 839.700.-

Zuschfü;se u. Beit räge vo n Gehiets­
k ö1 ·per sc l1 a ften S 829.600.-
Ersätze und sonstige Einnahm en __ S _ __ 3, __ 7_4_5_.8_0_0_. _ 

· R e in e inn a hmen vo n S 39,527.100.-
E rsta ttu ngen __ S __ 7 __ ,6_8_4_.8_0_0_. _ 

Gesa mteinn ahmen vo n S 47,211.900.-
Die Ausga be n ve rte il en s ich auf 

Pflichtau;;;ga be n, das s ind Zahlun gen auf Grund 
gesetzlicher Vorschriften od er gültiger Ver­
träge und beding te Pflichta usgaben , clas s ind 
L eistun gen , die daz u hestimmt sind , die 
bestehen den E inr ichtungen in geordnetem 
Gang zu erha lten S 26,866.200.-

Zufühningen an Rücklage n S 2,129.000.-
Zu we isun gen , Zuschüsse und Be i-
träge a n Gebie ts körperschafte n S 3,178.400.-
Einm alige Ausgaben S 7,352.GOO.-

Sumrn e der Re in au sgabe n S 39,527.100.-
Summe cl e r Erstattungen S 7,68,J.800.-
Su 111 me der Gesa mtausgaben S 17,21 UJ00.-

U 1· u p p e 0 „A 1. l ge rn e in e V e rw a I t u n g' ·: 
Die Gesarn.te innahrnen cl er Allgemeinen Verwal­

tung sind mit S •l03.500.- vera nschlagt und s teh en 
Liesen E inna hme n Ausgaben in H öhe von Schilling 

4.260.000.- gegenüber , soda ß cle r Zuschußbedarf 
S 3,856.500.- beträgt. Die Ausga ben betreffen fas t 
a usschlie ß lich nur pflichtgemä ße Verwaltungsau s­
gahen . 
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An einmaligen Ausgaben sind in diesem Kapitel 
S 237.000.- vorgesehen. 

Gruppe 1 „P ö 1 i z e i": 
Auch diese Gruppe beinhaltet fas t ausschließlich 

P flichtausgaben. Sowohl die Einnahmen als auch 
die Ausgaben zeigen gegenüber dem Voranschlag 
1954 k eine wesentlichen Änderungen. Der Zuschuß­
bedarf beträgt S 1,199.600.-. Der Polizeikostenbei­
trag von S 736.400.- al,s größte Aus,ga benpost die­
ser Gruppe blieb gegenüber dem Vorjahr unverän­
dert. 

G- r u p p e 2 „S c h u 1 w es e n" : 
Der Aufwand für das Schulwesen nilru11t au ch im 

J ahre 1955 einen · breiten Raum ein. Die veran­
schlagten Ausgaben in dieser Gruppe des ordentli­
chen Haush a ltes be tragen S 4,718.200.-, die veran­
schlagten Einnahmen S 430.300.-, sodaß sich 
ein Zuschußbedarf von S 4,287.900.- gegenüber 
::, 3,235.900 cl es Vorjahres ergibt. 

Der Zu schußbeda rf verteilt sich w ie folgt: 

Schulamt uncl Stacltschulrat S 85.700.-
·volks- und H a uplschulen S 2,581.100.-
Gewerbliche uncl kaufmännische 
Derufsschulen 
Städtische H andelsschule 
Gewerbliche uncl haus wi r tschaftlich e 
Frauenberufsschule 
ltcalgymnas ium 
Stadtbildstelle 
Stud'ien- uncl L e rnbeihilfen 
.Tu gend am ·w e rk 

s 78.100.-
s 30·!.000.-

s G7G.,JOO.-
s 365.800.-
s 8.000.-
s )2.000.-
s 176.800.-

Im außerordentlichen Hausha lt s ind fü r clas 
Schulwesen Bauaufwände von 14 Mill. S veran­
schlagt, soclaß der Gesamtaufwand S 18,287.900.­
be träg t, d. s. rund 18 % des Gesamtbuclgets. l m be­
soncl'eren sei darauf h in.gewiesen , daß für „.Jugend 
am v\Terk." Ausgaben in Höhe von S 37G.OOO.- prä­
! i minie rt sind, die zum Teil durch Beiträge des 
nuncles uncl L a ndes in Höhe von S 200.000.- ge­
deckt werrlen dürften . 

G r u p p e 3 „Ku 1. tu 1·- u. G e m e in s c h a f t.s• 
p f r ege": 

Auch au r cl crn ku ltu re llen Sektor is t e ine nam­
J-,afte Aufwa nd ss te igerung zu verzeichnen . Die Au s­
gaben sincl mit S 1,444.,100 ver anschlagt, denen Ein­
n ahmen vo n S :310.800.- gegenüber s tehen , socla f.l 
s ich ein Zu schußbeclarf von S 1,133.600.- gegen ­
über S 436.100.- cles Vorj ahres ergibt. Die Gas tspie­
le des Landestheater s Linz, die einmal wöchentli<:h 
im Stadtth eater Steyr a bgehalten werden und sich 
eines guten Zu s pn.1 ch s e rfreuen , rfo1·de rn laufende 
Betriebsausga ben von S 289.000.- , die clu rch 
Eintrittsgeleder in voraussichtlich er Höhe von 
S 110.000.- zum Te il gedeckt s ind. Hi.ezu komme n 
noch bei F ortführung cl er Gas tspiele im Theate r 0 e­
häucl e unbedingt notwendige Adaptie run gsarbeiten 
im Betrag von S 100.000.-. W eiters s in d Planungs­
kosten für cl en beabsichtigt en Ausba u cles Volks­
kinos für Theaterzweck e von S 50.000.- ve ra n­
sch lagt. De r Zu schußbedarf fi.ir das Stacltth ea ter 
beträgt dem nach S 329.l 00.-. 

ln dieser Gn1ppe cl e,; V:oran schlaees i.-:t nnch Pin 
n euer Unte rabschnitt (1325) für di e Mu s ikschule mi t 
Ausga ben vo n S 233.800.- uncl Einnahmen von 
S 113.800.- vorgesehen. Die Fortführung der der ­
zeit bestehencl'en Musikschule cl es Musikvereines 

teyr ist au s fin anzielle n und technischen Gründe n 
t ro tz Subventionie run g gefährd et, aus w elchem 
Grunde im H au sha ltspl an der Gem inde Vorsorge 
getroffen werden mußte, um cle n F ol"LIJes ta ncl zu 
sichern . 

Die Volkshochschule, ein e ·wichti ge Bildungsstät ­
te, - s ie weis t übe r GOO Hörer auf - braucht einen 
Zuschußbeclarf von S 63.000.- . Für clas Museum 
sind neben dem laufenden Aufwand zusätzlich e 
Kos ten von S 170.000.- für das Eisenmuseum und 
die Anschaffun g von Einrichtungsgegen s tänden 
vo rgesehen. 



G r u p p e 4 „F ü r :-; o r g e w e s e n u. J u g e n d­
h i l f e": 

Auch der Aufwand für das Fürsorgewesen ist 
,;.ehr beachtlich. Die Yeranschlagten Ausgaben be­
tragen S 7,483.000.-, clie Einnahmen S 3,321.800.-, 
sodaß sich ein Zuschußbeclarf von S .J,161.200.­
gegenüber S 3,816.700 cle:,; Vorjahres ergibt. 

t: nter Berückstehtigung der im außerordentlichen 
Haushalt veranschlagten Ausgaben von 4,1 Mill. S 
(Restbaurate für das Ver orgungsheim 11 uncl fü1· 
die Schaffung neuer Räume für Kind€rgärten) be­
tragen die Gesamtausgaben für das Fürsorgewesen 
und .Jugendhilfe S 11,933.000.-. das s ind 11.8 % des 
Gesamtbudget:=;. 

Die offene Fürsorge erforclert einen Zuschußbe­
clarf von S 1,019.000.-. cli e ge,.;ch lossene Fürsorge 

inen solchen von S 7ß0.400.-. die ver,;chierlenen 
Hilfsaktionen S 325.000.-: hierin s incl Beträge für 
die JTolz- und Kohlenaktion \'On S JG0.000.- und 
für zusätzliche \i\Tochenhilfe von S ß;i.000.- sowie 
l'i.ir clen Katastrophenfond von S 100.000.- vorge­
,;el1en. 

Die städtischen Kinclergärten sincl rn it einem Zu­
,.;chu ßheclarf von S 1,0 IB.000.- veranschlagt, wäh­
rencl de1· Aufwancl für fremde Heime cler .Jugend­
hilfe uncl Für,-o rgeerziehung S :387.000.- beträgt, 
einschließlich eines ..\ufwancles für eile Lehrlings­
für,.;orge von S 150.000.-. 

G r u p p e 5 „Ge s u n d h e i t s w e s e n u. k ö r­
[) e r 1 i c h e E r t ü c h t i g u n g": 

rla,.; Gesundheitswesen wird cle1· , tadt einen Ko­
-,tenau f\vancl von S 207.000.- verursachen, <lcr 
Sport einen solchen von S 250.:300.-. Hiez't1 kom­
men noch z_usfüzlich, 11·ic schon enNihnt, clie im 
aul.\erorclentl1 chen Haushalt v ranschlagten Ausga­
ben für den Teilausbau <1e1· Sportplätze in Münich­
liolz uncl am 11ennbahngeläncle von S :\300.000.-. 

G r u p p e Ci „Hau-, \\1 o h n u n g s: u n cl S i e ei­
l u n g s wes e n": 

Die Gesamlausgal)en fi.i1· clas Uau-, , ,vohnu11g,.;- u. 
Sied lungswesen im ordentlichen Hau::;halt betragen 
S 7/n3.700.-. clie Gesamteinnahmen S 1,251.000.-: 
cler Zuschußbedarf beträgt claher S G,<i79.000.-. 

Von clies m Zuschußheclarl' entfallen S 1,.JG0.000.­
fi.ir die E rh altung uncl cl e n Aushau cler Verkehrs­
\l"egc, das s incl GG.7 %. Der gesamle Bauaufwancl, 
sowoh l der cles orclenllichen als auch cler cles außer­
ordentl ichen Hausl1altes helrügt S 20,'.fi3.700.-, clas 
sind rund ;l() % des Gesamhudgets. 

C 1· u p ptc 7 „ö1f f e n t 1 i c h e E i 11 r i1 c ,h tu .n­
g e n u n tl \V i r t s c h a f t s r ö r d e r u n g" : 

1 n clie,.;er Gruppe betragen clie Gesamtausgaben 
S 11,:350.800.-, clie Gesamteinnahmen nur Schilling 
7,0:12.500.-, daher ein Zuschußl)ecla1·f von Schilling 
4.:127.300.- gegenüber S 3,G8l.OOO.- im Jahre 195t 

Den e rhöhLen Aufwand gegenüller eiern Voran­
schlag 195-1- verursachen Ausgabenerhöhungen, vor 
allem die SLraßenbeleuchtung clu 1·ch erhöhte Sti·om­
ko,; ten, die der Ausbau cles Beleuchtungsnetzes 
Yerursachl, clann die präliminierten Neuanlagen 
L•nd Verbesserungen des Beleuchtungsnetzes selbst. 
So s incl für Kabelanka uf uncl Ausgal>en für Neuan­
lagen uncl Verl'iessenmgen S 930.000.- vorgesehen. 
~ uch clie Straßenpflege (Straßen reinigung) erfor­
derl rund S 100.000.- mehr als im .Jahre 1954. vVei­
ll:rs is t für cli e F'örclerung cler gewerblichen Wirl­
„chaft ein Betrag von S 100.000.- veransch lagt 

Die Müllabfuhr und clas \\rasse1·werk, ebenso die 
Freibank und cl e r Städl. \\'irtschaftshof s ind in 
ihre r Voranschlagsgebarung ausgeglichen uncl be­
dürfen claher keiner Zuschüs:=;e. 

Die wichtigsten Gebarungsergelrnisse s ind: 

't raf.\en l,eleuchLUng 
:;traßenrein igung 
.'tadtent wässerung 
MüllaiJfuhr 
Feucrwehnve:-:en 

J\u,.;- Ein-
gaben nahmen 

s s 
J ,380.500.- 5.000.-

G50.000.- 10.000.-
ß70.000.- 12.ooo.-
:1no.ooo.- 3Go.ooo.­
'5ß7.soo.-
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Planung eines Schlachthofes 100.000.-
Freibank 186.000.- 135.000.-

(hierin ist eine einmalige Aus-
gabe von 50.000 S enthalten.) 

Park- und Gartenanlagen .J.15.600.- 5.000.-
Städt. Wirtschaftshof 5,550.300.- 5,299.800.-

(hierin sind einmalige Au s-
gaben v. 250.000 S enthalten.) 

\,\Tasserversorgung 1,252.200.- 1,252.200.-

G r u p p e 8 ,,\,V i r t s c h a f t 1 i c h e U n t e r-
n eh m u n gen": 

ln dieser Gruppe s incl clie von den Städt. Unter­
nehmungen zu entrichtenden Annuitäten in Hö'he 
von S 201.000.- al s Einnahmen und die Rück­
führung der zu zahlenden Tilgungsraten in Höhe 
von S 182.000.- a l,.; Ausgabe veranschlagt. \i\Teiters 
ist eine Kapital:-;zuführung in Höhe von 1,500.000 S 
durch Ankauf von Omnibussen präliminiert. lns­
besonclere der Verkehrsbetrieb schließt seit einigen 
.Jahren mit Verlust ab, und zwar desha1b weil dem 
Unternehmen clie Erhöhung des Fahrtarifes bisher 
verwel1rt wurde und eine Kostendeckung durch 
Betriebseinsparungen. nicht erreicht werden konnte. 
Dem Verkehrsbetrieb war es unmöglich, aus eige­
ner Kapitalskraft clen Fuhrpark zu erneuern; er 
mußte hiefür hei der Gemeinde Darlehen auf­
nehmen. Der Betrieb zehrt sozusagen seit einigen 
.Jahren von der Substanz, ein Zustand, der über 
kurz ocler lang zur Betriebseinstellung führen wür­
de. Aus diesem Grnncle is t clie veranschlagte Kapi­
talszuführung als notwendig erachtet worden. 

G r u p p e 0 „F' inan z. u n cl Vermögens­
v e 1· W a I t U 17 g": 

Die Ziffern in rliesem Kap itel werden sich fo lgen­
dermaßen abwicl<eln: 

Veranschlagte Einnahmen 
Veranschlagte Ausga lJen 

Veranschlagter Überschuß 

S 34,11-1-.900.­
s 6,440.800.-

S 27,674.100.-
Die Gebarung,.;erfolge in den einzelnen Unter­

abschnitten die,.;er Gebarnngsgruppe sincl: 
l )as Stadtrechnu ngs,1mt 

heclarf eines Zuschu ·ses von S IG8.000.-
clas allgemeine Kapitalvermögen 

bringt einen über. chuß von S 2G.OOO.-
clie Rücklagen 

erhalten einen Zuschuß von S l ,OOO.OOO.-
cle1' Schuldendienst kostet uns nur S 3.500.-
clie Liegenschaftsvenvaltung 

hedarf eines Zu schusses von S 290.900.-
cler Hausllesitz 

herla1·f eines Ztrnchusscs von S 360.ROO.-
cler Grundbesitz 

bringt einen ÜIJerschuß von S 1,008.000.-
clas Stad ts teueram L 

beclarf eines Zu sc husses von S 233.700.-
die eigenen Steuern 

bringen einen Ül)erschuß von S 28,G7l.OOO.-
die Abgabenertragsanteile 

bringen einen ühe1·schuß von S 2,300.000.-
die Umlagen 

bedürfen eines Zuschusi-;es von S 1,850.000.-

Die Sleuern sollen in gleicher Höhe wie im Vor­
jahr l'inge l1 ohen wenlen. Sie s i1 1tl wie fulgt pd:ili­
rniniert: 

Grunclsleue r A uncl H 
Gewerbesteuer 
Lohns u m mens te uer 
Getränkesteuer 
Lustbarkeitsabgalle 
Hundesteuer 
,\nkün digungsabgabe 
Verwaltungsabgalle 

S 2,1 10.000.­
" 21;372.000.-

3,900.000.-
870.000.-
700.000.­

--10.000.-
20.000.-
80.000.-

Summe cle1· eigenen Steuern S 29,122.000.­
Abgabenertragsantei lc „ 2,300.000.-

Dies sind die Ziffe rn cles ot'dentlichen Haushalles. 

T) e r a LI ß e l" 0 r d e ll t J i C h e H a LI S h a l L zeigt, 
11·ie schon eingangs ausgeführt, folgendes Ergebnis: 



Gesamtausgaben S 51,350.000.-
Gesamteinnahmen durch Ent-

nahme au s Rücklagen ,, -10,000.000.-

Abgang S 11,350.000.-
Der Abgang dürfte, wie schon vorher bemerkt 

wurde, bei weiterem Anhalten der wirtschaftlichen 
Konjunktur durch Mehreinnahmen unü eventuelle 
Einsparungen im ordentlichen Haushalt wahrschein­
lich seine Deckung finden, wobei auch mit Zuschüs­
sen und Beiträgen des Bundes und Landes, insbe­
sonders für die Vorhaben der Wasserversorgung 
uml Kanalisation gerechnet werden kann. Jeden­
falls können die geplanten Vorhaben nur soweit 
ausgeführt werden, als finanz\el le Deckung vo_rhan­
clen ist. Die veranschlagten Emnahmen von v1erz1g 
Millionen Schilling sind Entnahmen aus dem eige­
nen Vermögen (Rücklagen). 

Der außerordentliche Haushalt sieht vor : 
Eine Re::;Lrate für die Aufstockung 

cles Seitentraktes des Rathauses S 70.000.-
;:c1hlungsverpfHchtungen für aus der 

Kriegszeit stammende Forderungen „ 150.000.-
Für das Schulwesen einen Auf­

wand von 
und .zwar für clen Ausbau des Ver­
sorgungsheimes in der Sierninger 
straße fü1· Schulzwecke 6 Mill . S, 
für die Aufstockung der Schule in 
der Pttn7,f'l'st.raße 3 Mil l. S uncl für 
clie Restabwicklung des Neubaues 
der Ennsleitenschule 5 Mill. S 

Für üen Zubau beim Versorgungs-
heim am Tabor und den Umbau im 
Altgebäude wird ein Rest von 
aufgewencl'et werden. 

Für Kinrlergartenm1sbau 
für den Teilau. bau v. Sportanlagen 
für den Wohnungsbau 
J'i.ir den Um- und Ausbau von Stra­

ßen, \i\Tegen und P lätzen 
für rli e Planung und Vorarbeiten cler 

neuen Ennsbrücke 
an Beiträgen für Wasserbauten 
für die Planung u. Vorarbeiten eines 

,, 14,000.000.-

,, -1,000.000.-

--!50.000.­
" 3,300.000.­
,, 18,960.000.-

1,680.000.-

200.000.­
G00.000.-

generellen Kanalisationsprojektes „ -160.000.-
Ji.ir rlen H:iu einer Scl1wimmbadean­

lage in H.amingsteg eine Baurate v. ,, 1,500.000.­
fi.ir die Renovierung u . Neuherstel­

lung cl. Leopolüibnmnens, Restrate „ 
für die Erweiterung cl'e::; Wasserlei-

80.000.-

tungsnetzes, Bauprogramm 1955 „ 3,000.000.-
für den Garagenneubau bei der Lie-

genschaft Hammermühle „ 1,000.000.-
llaubeitrag zur Autobuswarlehalle 

in Münichholz, Bauabschnitt l 
fü t' ein l nvestitionsdarlehen ~rn die 

70.000.-

Gasversol'gungsges. Steyr „ 3:30.000.-
J'ü1· den Ankauf von Liegenschaften 1,500.000.-

D e 1· W i r t s c h a f t s p J a n cl e s S t ä cl t i s c 11 e n 
"\V i r t s c h c1 f t s h o f es sieht Einnahmen u. Aus­
aaben von S 5 299.800.- vor und ist son1.it hinsicht­
lich seine1· Bet; ·iehsfi.ihrung ausgeglichen. Zusätzlich 
sind noch einmalige Anschaffungen in Höhe von 
S 2:'i0.500.- veranschlagt. 

1 l e r W 1 r t s c 11. a f t s p 1 a n cl er St ä ll t i s l: h e 11 
l1 n l er n eh m u n gen zeigt folgendes Ergebnis: 

Verkehrsbetl'ieh Verlust von S 172.900.-
Reklarne -1.450.-
Bcstattung „ 4.300.-

Die Betriebsführung des Krematoriums und cler 
Leichen h all e ist a usgeglichen. 

Zur notwendigen Eigenkapitalstärkung des Be­
triebes ist im ordentlichen Haushalt eine Kapital­
:wführung durch Ankauf von Omnibussen und Mo­
toren in Höhe von S 1,500.000.-, wie vorh in bereits 
env~ihnt, vorgesehen. 

Im Voransch lag ist die Gebarung cler Kran­
l(enfür sorgeans talt der Stadt Steyr 
mit Einnahmen und Ausgaben im Betrage von 
S 191.000.- ausgeglichen. Die von cler Gemeinde zu 
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tragen<len n1.ittelbaren Lei,;t.ungen sind wie im Vor­
jahr mit S 2:3.000.- veram;{·hlagt. 

lm Voranschlag ist außerdem noch der Sonder­
h aushalt s plan für die Gemeinnützige 
Vv o h n u n g s g e s e 11 s c h a f t cler S t a cJ t S t e y r 
enthalten. Der Wirtschaftsplan hiefi.ir sieht vor: 

Auf w an cl: 

für Bauten 
für clie Hausbewirtschaftung 
für clen Finanzaufwand 

clie Aufwancbumme beträgt daher 
Bedeckung: 

S 21 ,000.000.-
244.500.-
135.500.-

S 21,:380.000.-

,;on Hausbewirtschaftung (Mieten) S 
D,irlehen vom Buncles-\Vohn- uncl 

SiecllungsJoncls 

380.000.-

3,300.000.-
Darlehen vom Landes-\Vohn- uncl 

Siedlungsfonds 
Darlehen \'On der Stacltgem. Steyr 

600.000.­
,. 16,000.000.-

Summe <!er Einnahmen S 21.380.000.­

Der \\'irt:-;c-haftsplan ist somit ausgeglichen. 
Die Gemeinde verwaltet ,rerzeit zwei ,;eJhstänciige 

S tiftungen, unrl zwar d ie Schiffmeister Rede1·'sche 
.hibiläurnsstiftung mit einem Stiftungskapital von 
S 6.525.<H und (]ie Dr.-\Vil'helm-Groß-Stiftung mit 
e in em Stiftungskapital von S --!1.993.136. Die Ertrüg­
nisse m1s diesen Stiftungskapitalien werden 11·id­
mungsgenü\ß ,·e1·wendet . 

Anlagen: 
d ) R ü c k 1 ,1 g e n : 

lm Vor anschh1g sind im i\'achweis über den Stantl 
clel' Rücklagen und über Entnahmen au~ Rücklagen 
uncl Zuweisungen an Rücklagen folgencle Daten zu 
entnehmen: 
, ·oraussichtlicher Rücklagenstand 

,1111 31. Dezember 195-J S -rn,000.000.-
Zugang im . .Jahre 1955 2.129.900.-

claher 
Abgang im .Jahre J95:3 

D,1her wird der vorauss ieht!. Stand 
am 31. Dezember 1!)55 

betragen. Diese r setzt sich zusam-
men aus einer 

Hetriebsrnitlelrücklage S 1,059.000.­
,, l ,49•1.000.­
,, ::l,032.300,­
,, !19.000,­
" :i,000.000.-

A usgleichsri.icklage 
Erneuerungsrücklage 
Grunderwerhsrücklage 
Brücken bau rücklage 
:1ll gem. Aufbaurücklage 
b) Schulclenstancl: 

214(;00.-

S :")l,129.900.­
S 40.23J .000.-

Der Schuldenistand cler Slaclt beträgt zu 
Beginn cles Jahres 1955 S 377.800,-

6.800.-Aht ilgung 1955 

Schuldenstand am 31. Dezember 195::i S :371.000.-
Der derzeitige Schulclenstancl der 

\VohnungsgeseJlschaft cler Stadt 
Steyr, Ges. m. b . H.. beträgt S -1,077.500.-

u. zw. an clen Bund S 2.615.500.-
" n d<1s Land ,. 1,084.200.-

Zur Bewülllgung (l•ieser Aufgaben ist (lie Verwal­
tung mit einem Dienstpof;tenplan folgenden .Aus­
maßes vertreten: 

Dienstpo,;tenplan So 11 I " t 
Schema l Beamtete Arbeiter 2·! 22 
Se:hema lI Beamte 9fi 71 
Schema llI) 
Schema l V) Vertragsheclienstete 319 :301 

Lehrer 20 18 
Kollektivvertragsarbeiter ,)q -,, 

,),} 

Sonderverträge 1 1 

Vol lheschäftigte 519 -175 
1 ichtvollbeschäftigte 51 

daher e in Personalstancl von 519 526, 



. 'ie haben zu:;ammenfa.,;,-;encl die Ziffern w1seres 
Yoranschlages gehört. Es liegt Ihnen <i'er Haushalts­
plan im Detail \"OI' und w ill ich nur der Hoffnung 
_.\ usdruck geben: mögen ;:;ich alle cl iese Voraus­
;;chauungen erfüllen, dann glaube ich, kann die Ge­
meindevert retung mit ruhigem Gewissen sagen , s ie 
hat ihre Verpflichtung vol.1 erfüllt. Da:; städt isch e 
Kontrollamt miichte ich bitten, daß c:; so wie bis he r 
clie Ceharung aller Verwaltungsstellen pi:üft, inshe­
wncler,; auf Wirtschaftlichkeit, Rentabilität, Orcl­
nung uncl Sauberkeit, denn diese wurde uns auch 
in diesem .Jahn.- vom Rechnungshof ausgesprochen . 

Ich bitte um . .\nnahme meines Antrages, den de r 
Finanz- u. Rechtsau,;,-;chuf3 wie folgt formuliert hat: 

.. Der Geme inderat wolle beschließen: 
l. .\ ls Grundlage cler Finanzgcharnng der Stadt­

gcmeimlc Steyr für da,-; Ver waltung,;jahr Hl55 
wird der \ 'oransch lag Hl'::i5 genehmigt u. zw.: 
1. He·, · 0 1·d p11tlich t• Ha u s h a lt 

a) m it Gesamteinnahmen von S -J7,21 l .!:J0O.­
un(I Gesamtausgaben von S 17,211.900.-

ü lwrsch uß/ Abgang 
IJ) mit l{eincinnahmen von 

und H.einausgaben von 
S :39,527. 100.­
s 39,527.100.-

Obc1·,-;chuß/ Abgang 
::!. ne,· a II lkt·o1·dc•ntlic h «' H a u s halt 

mit Cc,-;amteinnahmcn von S l0,000.000.-
und Gcsamtausgalien \'Oll S 51,%0.000.-

. \l>gang S 11.:350.000.-
:1. l) p1· Wfrl sl'ha l'l spl a n 111•1· S tfülti . 

S(' h ('U ( " II t t•1· 11 ,· h 111 1111 /!:(' II 

rniL C:e,-;amtC'innahmen von 
und (;e,-amtau;-;gahen von 

s 2,u(qoo.­
s 2,627.950.-

Ver lu,;l S 
1. l>t- 1· \ "orn 11sl'hla1-:" 11,•1· l{n111 k e uf iil ·­

so1:!,!'ea n sta h 11«-1· Sta 1H Stc )' l' 
mit Ge,-;amteinnahmen von S 
und Ges,tmtausgahcn von S 

Ollcrschu f.\ / i\ hgang 

181.G50.-

lfll .000.­
l!JJ .00O.-

11. l>ic 1:auvorh,ilien de,-; auf.leronlentli chen Ha ui:;­
ha lt<•,-; kiinnen nur in dem Ausmaße clurchge­
fü h rt werden, als e ine Hcdeckung ge 0 eben isL. 
l)i p i11 den Sammelriachwc i;;en Sp üher c.len 
l'c'rsonalaufwancl, SN I ülicr Allgemeine Amls­
c•rf'orclernis,-;e und SN 2 i.iiher Geliäuclee1·hal­
Lungs. un<I Cebäucle-henützung,:;kosten zu ver­
rechnenden A usgalien wcrclen als gegense itig 
cteckungMähig erklärt. 

111. Dir- a ussch ließ lichen C:emcindeabgaben uncl 
-gC'!Ji.ihren werden gemäß * 10 FAG mit clen 
gleichen Hebe,-;ätzen llzw. im gleichen Ausmaß 
wie im .lahrc H):i I erhoben. 

J \". llie Sonderhaushaltsp lüne über 
a) Gemeinnützige \\'ohnungsgesellschaft cler 

SLatlt Steyr, Ces. m . h. H. 
h) Stiftungen 

\\'erden geneh migt." 
lch bitte Sie um Annahme dieses Antrages. 
Hgm: l ng . Steinbrecher: 
Ich <!anke eiern Herrn Finonzrc(e1·enten für seine 

.\u,-führungen. Bitte, Her1 · Kollege Fellinger! 
Stadtrat .losef F'ellinger: 

Sehr verehrter Gemeinderat' 
Ich halte es für notwendig, zu e inem Punkt des 

Yorarn;ch lages für das J ahr 1955 ei ne Erklärung ab­
zugehen. und zwar zur G1·uppe 8 ,,\V irtschaftliche 
Fnternehmungen", welche eine Kapitalzuführung 
an clie Städtischen Unternehmungen zur Anschaf­
fung vo n .-\utobu:;sen und Motoren im Betrage von 
Ui Millio nen Schilling beinhaltet. 

1 hnen, seht· verehrter Gemeinderat, sind die Rech­
nungsabschlüsse der Städtischen Unterne:J:unung~n 
de r vergangenen .Jahre bekannt. Desgleichen 1st 
Ihnen cler Voranschlag für das kommende Jahr be­
k,,nnt. Sie a lle ;;ind mit e inem hgang abgesch los-
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sen worden bzw. beinhalten in ihren Voranschlägen 
einen Abgang. Es ist Ihnen auch bekannt, daß die 
Leitung ctes Unternehmens zur Deckung des Ab­
gange. eine Erhöhung der Tarife zum Vorschlag 
brachte. Ich glaube, es ist ntcht notwendig, in die 
Details cl ieses Abgange. näher einzugehen. Laufen­
cle Preiserhöhungen der Treibstoffe und der Be­
triebsmittel, e ine wesen tliche Erhöhung der Perso­
nalkosten clurch Nachziehverfahren und nicht zu­
letzt eine E inbuße an der Zahl der vollzahlenclen 
Fahrgäste haben zu oben erwähntem Abgang ge­
führt. Di e Möglichke it von Einsparungen, soweit 
s ie im 'vVirkungsbereich rl es Betriebes selbst liegen, 
sind von diesem voll ausgeschöpft worden. Es giht 
nur cl rei Möglichkeiten, die. en Abgang irgendwie 
a us der Welt zu schaffen: ctie erste ist, den defizetä­
ren Ver kehrsbetri'e!J einzustellen . lc'h glaube, wir 
al le sincl der Meinung, daß der Omnibusverkehr 
Z\\' ischen eiern Stacl'tteil Münichholz und der Stadt 
se lbst zu e in em Teil einer kommunalen Aufgabe 
geworden ist, rlen wir unter keinen Umständen ab­
schaffen und den wir uns nicht mehr wegdenken 
können. Die zweite Möglichkeit besteht darin , die 
Tc1r i[c <lern Aufwand anzupassen, das heißt, s ie zu 
e rhöhen. Sie ha.hen selbs t in Ihren Fraktionen über 
cliese IVJöglichkeit beraten und s ie a ls unzeitgemäf.\ 
un(l de rze it den llenützern dieser Verkehrseinrich­
tung ab-: nicht zumuthar bezeichnet. Es bleibt somit 
nur norh clie dritte Möglichkeit. Diese besteht darin, 
claß wir es ebenso 1waktiziere n , wie es die Verkehr:c;­
unternehmungen in anderen Städten machen, uncl 
zwa r entwecl'e r n cträgc aus a nderen Betriebszwei­
gen ode r iiffen tli c he Steuermittel zur Deckung des 
l)c•A zites des Sektors Verkehr he ra nziehen. Ich will 
nur e inen in cler N~ilw liegenden Vergleich als Dei­
spie l an führen, und zwa r e inen Betrieb, dessen Füh­
run g nirht im lü1hm en de r kommun a len Unter­
n •hmungen au fgezühlt werden kann , cliie ESG. in 
Linz. Diese,- LJntcrnchrnen deckt sein · Defizit im 
Verkehrsbetrieb aus rl cm 1..::l'lös des Stromverkau­
frs: also a uch e in e Miigli chkeit und eine Art, wie 
T<'i le der l\evö lkerung, die nicht direkt clic Ver­
k<·hrsmittel benützen , zur Decl<uno- des DeAzitcs 
c1us cliesem lletri ellszwcig herangezogen werden. , 

Wenh Sie dem von H errn Stadtrat Sch<1novsky 
vorgclragenen Voran:chlag Ihre Zustimmung ge­
hen , beschreiten auch wir diesen Weg. ·wir wollen 
uns nicht für a lle Zeiten a n diesen Weg binden. Wir.' 
lroffen , cl aß durcl1 die vorgesehene Kapitalverstär­
kung, cli • clem Ankauf' von neuen Omnibussen 
cliPnl cli e finanzirllc J:as is des Unternehmens so­
wP it 'verl>csse r't w irr! , daß dadurch ein e Ausgleichs­
hilanz erste ll t werrl'en kann: einma l dadm'Cl1, daß 
cli<· neuen Omnibusse e ine n ge1·ingeren Betriebsauf­
wand \·e rursachen und damit die Betriebskosten 
gesenkt , ancle rerse its durch diese Maßnahme aber 
auch clie Verkehrsbetriebe he ·se r zum Wohle der 
l:enützer einge ·etzt werden können. Nicht uner­
wähnt so ll bleiben daß du rch clen geplanten Neu­
ln1u der Garage '< unmitte lbar an der Fahrlini' 
selbst) Nebenkosten weitge hend e ingespart werden 
können, was ebenfa lls clazu beitragen wird , den 
Abga ng zu verringern . 

Sehr vereh rte r Gemeinderat' Erlauben Sie mil' , 
daß ic l1 im Ansch luß an di ese 8rklärung die Ge­
legenheit ni cht vo1·übergehen Jasse, den Bedienste­
ten der Linternehmungen, besonders aber den l<'ah­
rern den Mechan ike rn uncl. den Schaffnern , für die 
im lnteresse cles Betriebes gelegenen Bemühungen 
<len Dank ausspreche. Wenn auch manches einer 
Kritik unterzogen wird, ich kann Sie eines ver­
sichern, daß jede r im Rahmen scinc1· Möglichkeiten 
und Fähigkeiten sein Bestes tun wollte und tun 
wird . fch bitte Si e, dem Budget, wie es Ihnen vor­
liegt und ·w ie es Hen Starltrat Schanovsky Z';Jlll 
Vortrag geb racht hat und clam1t auch dem W1rt­
srhaftsplan der Städtischen Unternehmungen Ihre 
Zustimmun g zu geben. 

Bgm. lng. Steinbrecher: 

Bitte, Herr Kollege Paulmay r' 

Bgm.-Stellv. F ranz Paulmayr: 



Geschätzte Frau Kollegin, meine Herren' 
Wir haben aus den eingehenden und instruktiven 

Ausführu ngen u nseres Kollegen, des Herrn Staclt­
rDtes Schanovsky, dem wir sehr zu Dank verpflich­
tet sind für seine Arbeit, gründlichst noch einmal 
zu hören bekommen, welch gewaltiges Arbeits- uncl 
Wirtschaftsprogramm sich die Stadtverwaltung für 
clas Jah r 1955 vorgenommen bat. In den cl'ivet·sen 
Vorbesprechungen, se i es in den Fraktionssitzun­
gen, im Stadtrat oder im Finanz- und Rechtsaus­
::;chuß usw. hat jedes anwesende Mitglied des Ge­
meinderates die Möglichkeit gehabt, zu diesem Vol'­
anschlag eine Stellungnahme zu beziehen. Ich hal te 
es daher von unserer Seite aus nicht für notwen­
dig, auf die Details noch einmal einzugehen. lch 
habe gelegentlich fler Beratung cles Budget::; 195cl, 
das nicht annähernd so war wie das heurige, das­
selbe a ls ein Weihnachtsgeschenk cler Stadtverwal­
tung an clie Bevölkerung clel' Stadt bezeichnet. Ich 
möchte diesen Satz wiederholen. Wenn Sie clie heu­
tigen Beträge anschauen, die für 'Nohnungszwecke 
aufgewendet werden, wenn Sie hören , claß die Staclt 
encl'lich ein Freibad bekommen soll , das dringend 
gebraucht wird, modern und für aJle zugänglich 
sein wird, wenn Sie weiters sehen, welc h gewaltige 
Summen für die Neuanlage und Erhaltung von 
Straßen, für Beleuchtungszwecke usw. aufgebracht 
werden, welch gewaltigen Aufwand der Fürsorge­
etat verlangt, so können wir wohl sagen: nur ein 
lgnorant kann dies ablehnen. 

Daß alles dies -beiträgt zur Hebung des Lebens­
stand'arcl.es der Bevölkerung, daß cliese P läne zu­
standekommen können, ist aber nichl clas Verd ienst 
einer einzigen Partei in cliesem Hause; nein, son­
dern es ist das Verdienst der Zusammenarbeit aller 
Fraktionen, clie e:; fast durchwegs ermöglichte, ein­
stimmige Beschlüs:;e zu fassen und ich stehe nicht 
an, zu erklären und ausdrücklich zu sagen, claß das 
Hauptverdienst an dieser Einmütigkeit unser Bür­
germeister, Herr Ing. Steinbrecher, hat. ( Allge­
meiner starker Beifall.) Sehen Sie, meine Herren, 
ein a lte:; Spr ichwort heißt: der Ton macht die Mu­
sik. Ein offenes, vielleicht manchmal grobes Wort, 
zur richtigen Zeit gesprochen, keine Parteisturitä t, 
keine Hinterhältigkeiten, ein 1·ichtiges Erleben cler 
Kräfteverhältnisse in diesem ! lause und vor a llem 
aber die Achtung vor dem Charakter und clem 
Können des politischen Gegners, cla:; sincl die G1·und­
elemente, clie seit neun .Jahren unsere Zw,;ammen­
arbeit gewährleistet haben und um clie uns viele 
Orte uncl Städte in ganz Oesterreich heneiclen. Ich 
hoffe, daß die Arbeit für clen Rest cler Wah lper iode 
weiter so fortgesetzt wercl'en kann. 

Wir dürfen uns aber auch nicht überheblich füh­
len deswegen , denn die Ursac-he dieses 13urlgets liegt 
ja nicht clarin, daß lauter Zauherer h ier si tzen, die 
so ge:;cheit sind und clas al les so wundel'har machen, 
aber auch nicht darin, daß rlie sehr geschützten 
Herren Mandatare rlie Brieftasche gezogen tincl 
hundert Millionen Sch illing gesammelt haben -
nei n, die Ur sache ist woanders: c.l'ie Ursache cla[ür, 
daß wir diese Arbeit leisten können , ist cler Auf­
bauwille, clie Arbeitsfreuclli,gkeit des überwiegenclen 
Teiles der Bevölkel'llng cliesel' Staclt und sonst gc11· 
nichts anderes. Wenn Sie das bisher Geleistete be­
trachten uncl sich zurückerinnern IJis zum .Jahre 
l!H7, so werden Sie sehen, claß vom kleinen Hancl­
\v erker angefangen über den Gewerbetreibenden, 
den Fabrikanten, flen Händle r , vom kleirn;ten Hilfs­
arbeiter bis hinauf, , agen wir, zum Genera ldirektor 
unseres Spitzenunternehmens, der Steyr-Werke, 
alle ihr möglichstes getan haben, a r beitsfreudig wa­
ren, und das Produkt ihrer Arbeit::;U:itigkeit ist in 
Form von Steuern da ·jenige, das uns ermächtigt, 
aufs neue Leistungen zu erbri ngen. 

]eh dan ke im Auftrage meiner Fraktion und ich 
g laube, ich darf darüber hinaus im Namen des gan­
zen Hauses sprechen, der arbeitenden Bevölkerung 
von Steyr für ihre Arbeit. 

l n diesem Sinn e wünsche ich namens meiner 
Fraktion allen Anwesenden ein gute:; Weihnach ts­
fest, ein gu tes neues Jahr, und erkläre, eiern Budget 
unsere Zustimmung zu geben. (Lebhafter Beifall.) 

110 

Dgrn. Ing. Steinbrecher: 
Ditte. Herr Kollege Neumann! 
ngrn.-StelJ\· . . -\nton 'Neumann: 

,,·erter Gemeinderat' 

Der llerichterstatter hat clie fliih e cles Budgets 
unterstrichen unrl mit Recht betont. claß wir in cler 
günstigen Lage sind, solche Summen für Arbeiten 
zu verwenden. Aber nicht die Höhe des Budget: 
allein chal'akterisiert meiner l\Jeinung nach das 
cliesmalige Budget. . .\lle jene .-\ rlwiten. rlenen hisher 
tmsere Sorge gegolten hat, können nicht nur im 
bisherigen Ausmaße fortgeführt, sondern , \U ·h mit 
erhöhten i\litteln bedacht wercllen. Neu aber ist, daf.i 
wir neben diesen unheclingl lehen,-non\·encl igen Ge­
bleten nun auch ein Gebiet mit etwas mehr Gel<l 
bedenken können, das eiern (;runde nach , ic-h möch­
te sagen, dem materiellen Wert nicht nachsteht, 
aber doch gegenüber den unbedingten Lebensnot­
wendigkeiten etwas zurückgestellt werden mußte: 
das ist der kulturelle Sektor. Geracle hier i:;t e, nun 
so erfreulich, daß clie Beträge, cl,i.e auf cliesem Sek­
tor zur Verwenclung kommen sollen, eine ganz re­
spektable Höhe erreicht haben. Der Versuch. mit 
dem Linzer Lamlest11eater clas Stadttheater Steyr zu 
bespielen, ist meiner L-eberzeugung nach gelungen. 
Die Abende erfreuen sich eines sehr guten Be­
suches. Das J nteresse daran ist ein sehr großes. 
Nun muß ich aber allerd'ings sagen, daß wir über 
clen Spielplan nicht frei \'Crfü 0 en können. sond ern 
gezwullge 11 sincl, jene Stücke zu nehmen, deren 
Aufführung im Strn.1ttheater möglich ist und die im 
Spielplan cles Linzer Landestheaters entha lten sincl. 
'\Venn abo die eine ocler andere Seite an eiern oller 
jenem Stück Kritik übt, weshalb es zur Aufführung 
kommt, so muß ich erklären, claß wir tlies nicht 
ändern können. Die Ge,·chmacksl'ichtungen sincl .-,o 
\·erschieden , daß, wie ich o-Jaube, bei jeclem Theater­
stück, das gegeben ·wird, ein gewisser Teil auf seine 
Rechnung kommt, der an<lere Teil aber nicht. 

Auch die Volkshochschule hat sich eingelebt. \\:ir 
haben im Wintersemester 38 Kurse mit ß70 Hörern 
und schon jetzt langen wiederholt Anfragen ein. 
welche neuen Kurse im kommenden Semester he­
gi n nen werden; es werden auch :-;chon lau fencl .-\ n­
me lclu ngen für clas neue Semester gemacht. Sie i.~ t 
a lso zweifellos eine Ejnrichtung geworden. clie au,.; 
cl0m Leben der Staclt gar nich mehr \\·egz uden ken 
isl. 

Bezüglich cles Eisenmuseums, für clas ja auc-h ein 
Betrag von S 70.000.- ausgeworfen Lt, möchte ich 
clen Gemeinderat nur informie·ren, claß cle.r Sen;:en­
hammer b is auf geringe lnnenarbeiten uncl Henich, 
tung auf Glanz fertiggestellt i:;t, soclaß \\"ir mit eiern 
zweiten Teil cler Aufgabe, cler Eilwichtung cler ge­
planten Klingenschmiecle , der Gabelschmiecle u~,\-. 
jrn Früh jahr (lie Arbeiten wiecler fortsetzen \\·er­
den. Das lntet·es.-e für dieses Unternehmen ist in 
clen iletreffenclen wi;;senschaftlichen Kreisen ein 
sehr lebendiges. 

Auf clie anderen kulturellen Dinge \\'ill ich \\'eitei· 
nicht besonders eingehen. Bezüglich der ?vlu,sik­
sc-hule wurde erwähnt, daß cler Staclt die unbedi ng­
te Pflicht erwachsen ist, hier einzugreifen und die 
Musikschule auf eine gesunde Basis zu stellen. \\·el­
c·he nicht ein h loße:; Vegetieren erlaubt. sondern 
c! ie Entwicklung cler Musiksclrnle sichert. :\Iit zu 
den ku lturellen Belangen zä·hlt ja auch clie geplante 
Errichtung fi•es Freihacle;;, auf dessen Notwend ig­
keit einzugehen nicht nötig ist. Es ist sicher. die 
Staclt ist finanziell außerordentlich günstig geslellt. 
aber es kommt nicht a ll ein cl'arauf an. daß Gelcl YOr­
handen ist, sonclern auch auf die Verwendung cler 
Mittel. H ier kann ich cler Ueherzeugung Ausclrnck 
geben , daß unserer Meinung nacl1 die Gelder. übe1· 
cl ie d ie Stadt verfügt, gut verwendet werden. Alh 
diesem Grunde gibt meine Fraktion die Zu stim­
mung zu cliesem Bucllget. (Lebhafter Heifall.J 

rch bitte um Annahme. 
Bgm. Ing. Steinbrecher: 
Bitte, Herr Kollege Mo,;er 1 

Stadtrat August :vioser: 



Wertei" Gemeinderat! 
Das Budget, das uns für 1955 vorliegt, ist d~r Aus­

fluß einer Konjunktur, die über das abschlleßende 
Jahr angehalten hat und voraussic_htlich . auch .. in 
der nächsten Zeit noch anhalten wird. Diese gun­
stige Finanzentwicklung im allgem1:inen hat d~r 
Gemeinde die Möglichkeit gegeben, em Budget mit 
einem Umfange vorzulegen, das erfreulicherweise 
die Fortsetzung der Aufbautätigkeit der Gemeinde, 
<.lie Errichtung von neuen Wohnbaut~n, Schul~n, 
Kindergärten und eines Zentralaltersheimes ermog­
licht. Bei all dem muß man feststellen, d'aß trotz­
t.lern eine vorsichtige Dotierung der Ausgabenposten 
vorgenommen wurde uncl dementsprechende Rück­
lagen vorgesehen sind. Ich sehe mic~ aber ver~n­
laßt, einige Vorschläge zu unterbreiten , ehe 1111 
HauPhaltsplan - soweit wir sehen konnten - nicht 
vorgesehen sincl, obzwar sie in der letzten Finanz­
heratung vorgebracht wurden. Es ging auch aus den 
Ausführungen des Herrn FinanzI"eferenten nicht 
hervor, daß sie irgendwie berücksichtigt wurden. 
J eh wiederhole deshalb einige dieser Vorschläge, 
weil wir sie als vordringlich im Interesse de1· Be­
völkerung halten. 

Wir ha:hen darauf ve1·wiesen, daß es nnLwendig 
wäre oberhalb des Plenklberges gegenüber deI" 
Schule ein Wartehäuschen zu errichten, weil d ie 
Leute, die dort auf den Autobus warten, jeder "\i\Tit­
terungsunbill preis,gegeben sind. vVir haben auch 
angeregt, den Weg, der über die zuletz~ gebaute 
Ramingbachbrücke zum Lehmannhof fuhrt (wo 
sich früher ein Steg befunden hat), auszubauen, 
weil die Steigung eine zu steile ist. Dieser 'Yeg 
wird Wglich von Hunderten von Leuten hen\1tzt 
unc.l ist besonders für alte Leute sehr beschwerlich, 
noch dazu wenn eine Witterung eintritt, clie Eis­
hilclung mit sich hringt. 

, Veiters haben wir besondei·,s darauf verwiesen -­
i<.:h erinnere an die Anregungen, die wir schon zum 
lJuclget 1954 gemacht haben - daß es n'?twen~lig 
wäre, in Münichholz - genau genommen eigentlich 
in ganz Steyr - Kinderhorte zu bauen. Gerade 111 

der letzten Zeit mehren sich die Vorschläge, An­
regungen und Klagen, wenn i ·h all dies so zusam­
menfassen kann, daß Steyr wohl anerkennenswer­
terweise Kindergärten, Schulen usw. baut, daß aber 
hi!;her keine Kinderhorte gebaut wurden, in denen 
sich jene Kincler, deren ~ltern tagsüber in Arbeit 
stehen in ihrer freien Zeit aufhalten können, um 
c1ort u'nter de r Aufsicht von Personen ihre Schul­
aufgaben zu machen oder zu spielen. Wir glauben 
also, daß es vordringlich wäre, diesen Aufgaben 
näherzutreten, sie möglichst noch in den Haushalts­
plan aufzunehmen oder aber aus den vorgesehenen 
Rücklagen beim weiteren Ausbau im kommenden 
Jahre zu berücksichtigen. 

Vielleicht ist es ein Steckenpferd von mir, daß 
ich neuerdings darauf zurückkomme, aber ich möch­
te auch noch einmal auf die dringend nötige Ver­
breiterung der Haratzmüllerstraße i1:J1 S~ück v<;m 
der Grenzgasse bis zum Pumpwerk hinweisen . Die­
se Arbeit wurde im abgelaufenen Jahr nicht berück­
sichtigt, obwohl wir wiederholt darauf gedrä~gt 
haben. Bei meiner d iesbezüglichen Anregung im 
Vorjahre hat der Herr F inanzreferent erklärt, d~ß 
im Voranschlag eine Summe, ich glaube von Schil­
ling 850.000.- für clen Ausbau von Straßen vorß"e• 
sehen ist und mit dieser Summe auch gedacht ist, 
dieses Straßenstück zu verbreitern . Diese Angele­
genheit war im Laufe des Jahres wiederholt der 
Anlaß zu Beratungen in den verschiedens.ten Aus­
ischüssen, weil dies wirklich ein Uebel ist, das ab­
gestellt gehört, da es eine große Verkehrsunsicher­
heit hervorruft. 

Der Herr Finanzreferent wird wahrscheinlich so 
wie in der letzten Finanzausschußsitzung wieder 
sagen, bitte, es ist ja auch heuer eine entsprechen­
de Summe für den Auslbau von Straßen vorgese­
hen und in dieser Budgetpost ist au ch diese Stra­
ßenverbreiterung inbegriffen; ich werde aber im­
mer wieder den Ruf erheben und es im Laufe des 
Jahres nicht verabsäumen, immer wieder darauf 

111 

hinzuweisen , bis diese Arbeit auch tatsächlich 
durchgeführt worden ist. 

,Veiters möchte ich feststellen , c.laß die Gemei11-
cle anerkennenswerterweise auch sehr den Sport 
fördert und erkleckliche Summen für den Sport 
ausgegeben werden , sowohl für üen Bau von 
Sportplätzen, einer Sporthalle, wie wh gehört ha­
ben wie auch für sportliche Durchführungen. Ich 
möchte hier auf eine Gruppe von Menschen hin­
weisen, die nicht mehr so in cler Lage ist, so w,ie 
die „Großmacht Sport" ihre Beclürfnisse gelteml 
zu machen: Es sind dies die R€ntner. Es gibt eine 
Reihe von Rentnern , die mit der bescheidenen 
Summe von S 280.- monatlich leben müssen. Be­
kanntlich wercten ja die Fiirsorgerichtsätze Yom 
Land gegeben, aber es ist den Gemeinden unhe­
nommen, diese Richtsätze am; eigenem etwas zu 
erhöhen . J ecler weiß, wie es ist, wenn heute je­
mand mit der genannten Summe leben :;oll. lch 
glaube, daß es Aufgabe gerade cle1· Gemeinrle wäre, 
nach Möglichkeit diese Sätze zu erhaben, um den 
Alten üas Leben noch etwas zu verbessern und 
zi;. verschönern . Dazu möchte ich noch ::;agen, daß 
das Land Tirol höhere Rentensätze gewährt uncl 
ich glaube, w«s in Tirnl möglich ist, müßte auch 
in Oberösterreich möglich sein. lch ersuche daheI" 
clie Gemeindeverwaltung, heim Lancl ihren Einflur.; 
geltend zu machen, aber soweit sie es kann , diese 
Richtsätze und ebenso das für clie Gemeinclebefür­
sorgt,en mit S -!0.- fest.gelegte Taschengeld, und 
zwar letzteres auf S 50.- zu erhöhen. 

lch bin rler Meinung. claß cHese Wünsc-lw. die ith 
im Interesse der alten Leute vorgehrac-ht habe, 
sehr bescheidene Wünsche sind, um deren Erfül­
lung sich die Gerneincl'evenvaltung annehmen soll ­
te noch dazu wenn so wie d'erzeit be;;timrnt aucl1 
di~ Mittel vo1:hanclen sind. 

Wenn ich dieser meinei- Meinung ,\usdrlH:k ge­
geben hnbe, so habe ich mich n ur von den lntere=-­
sen uncl dem Wohle der Gemeindeangehörigen lei­
ten lassen. 

Wir als Linkshlock glauben, ohn0 1iherhehlic-h­
keit für uns in Anspruch nehmen zu könn<'n . daß 
\Vir durch sachliche Vorschläge, besonder., was die 
vVohnbautätigkeit anbelangt , zu ein0r dementspre­
chenden Aufbauarbeit unseren <'rklecklichen 'l'cil 
beigetragen haben. Es wurde von 11crrn Bi"irgt' r­
rneister-Stellvertretc-r Neum,mn heute mwh cl ,is 
Kulturbudget hesonclers erw~ihnt . Wir müssen 
feststellen , daß ei"·frculic:henveise auch hier ein 
l•'ort chritt zu verzeichnen ist. Ich möchte ahei­
auf eine Seite, gewissermaßen auf die Antikultur­
seite aufmerksam machen. lch glaube, c.laß sich 
sowohl für die Gemeinde in ihrer Gesamtheit wie 
auch hesonclers für clas Kulturamt die Aufgabe 
ergeben würde, mehr noch als hisher gegen die 
Schundfilme, diC' nach wie vor zur Aufführung 
kommen, in cl.enen ein falsches RevolYerheldentum 
propagiert wird uncl in denen es von Kriminalak­
ten nur so wimmelt, die die .Jugend auf den Weg 
cles Verbrechens leiten , anzukämpfen. Das Gleiche 
gilt auch für die leider noch sehr w0it verbreitete 
Schundliteratur. lch kö n nte mir vor.~tellen, cl,lß 
er; nicht unwirksam wäre', wenn von1 Kulturamte 
der Stadt aus von Zeit zu Zeit Schreiben an clie 
Ruchhand lungen und Geschäftsleute, <lie .Schuncl­
literatur oder Kriegsliteratur vertreihen, gerichtet 
würden, in denen cl iese aufmerksam gemacht wer­
den daß es nicht im lnteresse einer sich aufwäns 
ent~ickelnden · Bevölkernng und schon gar nicht 
im Interesse unserer Jugend ,gelegen ist, solche 
Werke zu verbreiten. Die Gemeinde sollte dar­
über hinaus üher d'en Weg der Lanclesregierung 
oder auch der Regierung ihren Einfluß geltend 
machen clamit clie amerikanischen Sc'hundfilme in 
Zukunft ernster hekämpft uncl womöglich · besei­
tigt werden. 

Ich muß als Vertreter des I ink,sblockes und ich 
glaube, jeder Arbeitervertreter müßte ~ier mit 
einstimmen, eine Schande in Steyr aufzeigen. Ge­
rade jetzt in der Zeit der Konjunktur, besonders 
jener der Steyr-Werke, die schon mehr als ein 
Jahr anhält, fahren Tausende von Arbeitern Yon 



c1uswürt-; nach Steyr und finden hier Arbeit unrl 
Verci'ien ,;tmöglichkeit. Es werden seh r v iele Nicht­
inrlustriea1·heiter vom Lande herbeigezogen, wäh­
ren(] gle ichzeitig Hunderte von Steyrer Arbeitern, 
ich möchte fast sagen, geborene Industriearbeiter, 
Kinder von Steyrer Arbeitern und Facharbeitern 
nach au_swärts fahren müs»en, um dort ihr Brnt 
zu venllenen und rlamit cler Belastung einer dop­
pelten Haus haltsführung ausgesetzt ind. Es s in<l 
clies jene, clie nach clem Streik von 1950 entlassen 
wurclen, obwohl - ich stelle clies ausdrücklich fest 
uncl _jeder, der die Verhältnisse von clamals kann­
t e, wird es mir bestätigen müssen - in einer Ur­
abst immung 72 % cler Arbeiter und Angestellten 
für eine Fortführung cles Streiks gestimmt haben. 
Die Opfer aber s ind einige hundert Arbeiter fort­
schrittliche Arbeiter. Kommunisten , ko1run~nisti ­
:sche Funktionäre usw. , die man dafür entlassen 
hat. Man hat damars die Putsch lüge geboren. Es 
ist erfreu I icherweise festzustellen, daß gerade in 
c.icn letzten Wochen von einem prnminenten öster-
1·e ichischen C'rewerkscl1aftsführer, clem sozialisti­
:schen Nationa lrat Hillegeist, auf dem Gewerk ­
schaftskongreß der Pri vatangestelllen endlich mit 
dieser Lüge aufgeräumt wurde, cler dort ausd rück­
lich erk lärt hat, daß cler Streik von 1950 nicht ein 
Putsch ~ewe. en _ist, sondern ein erlJitterter Kampf 
gegen dte Aw-;w1rkungen des 1. Lohn - und Preis­
paktes, clurch dien s ich clie Arbeiter und Angestell ­
ten benachteiligt gefüh lt haben. Wenn clies einmal 
festgestellt ist und damit einer gewissen H tze 
.-\hl?ruch geti:ln wird , so g laube ich , daß es eine 
~\ uf,galw der gesamten Gemeinclevertretuno- L ·t 
ihren r~influß ge ltend zu machen, daf.l alle Stcyre1'. 
A1·1>c1ter und ln<lustriea rlieiter auch wieder cli e 
:viöglichkcit !Jekommen hier in Stey1· an ihrem 
'\Vohn- und GelJurtsort'. an ihrem Lel~r- und A 1·­
hett:.sstätten, Arbeit 7,u finden. Es geht clties nicht 
an, daß man Menschen ihrer Gesinnung wegen 
verfolgt. Ich verweise auf einen Artikel im Tag­
blatt, das ich bei. mir habe, und zwar auf die Dis­
kuss ion anläßl ich _rler Beratung cles Lande, ! udgets, 
wo ,s ich der· soz1al!ist1sche Lancl !:ihauptmannstell ­
vertreter gegen e_inen gewis!:-en Gesinnungszwang 
1111 Lande gegenul e r clen Straf.,enarheitern uncl 
Lanclesangestellten zur Wehr se tzt. So wird hier 
gesagt, daf:l dies so weit geht, da(.\ Lancle. heamte 
und -arbcite1· es nicht e inmal meh1· wagen, eine 
a_11clere Ze_itung a ls cli_e üVP-Zeitung zu lesen, weil 
sie sich ulJcrall bespitze lt fühlen wie in den Zei ­
ten der Gest.:1po. lch l>in ni ht in der La,g dies 
persönlich zu i.il>crprüfen; ich 1whme ahe;- a11, 
11enn cli es der J le rr Lancle;;hauptmann-Stellvcrtre­
ter ll t•1·naschck sagt, claß 'r se in , l~egri.inclun" da­
f(i1• hat. Aher so, genau so liegen <lic Dinge 
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hicr 
111 Steyr und wenn man clort gegen einen Gesin­
nungs7,wang proteslien, clann mü ssen wir es auch 
hier tun. Ich hal>e momentan dt•n Namen nicht in 
1.;r inn.erung, aber PS war e in soz ialistischer Man­
datar, der davon gesproe;hen hat, claß mehr 'rolc­
r,,n„ unter den Parteien. uncl gc•gcnühcr den Ces in -
1~ungen se in müsse. Ich hin mich dieser Auffas­
,;Ling uncl appellier · (lcshall> a11 die Gemeindever­
tretung, mit7.uh e lf'en , wieder a ll en, gleichgültig 
welcher Ges innung u ncl we lcher politischen J\ ur­
fassung s i ' s in cl, ihren Arbeitsp latze in Steyr s i­
chern zu he lfen . Ahg0sehen <1avo11 l<l c1gt man auf 
_cler anderen Seite, cl;i 1.1 ei 1w gewisse Landflucht 
vo1·l1anclen ist, _ja gefönle1·1 wircl durch die Einstel­
lung von ausgesprochenen Lan<larl>eitcrn, manch­
mcil sogar Kleinhauen1, <ii • zuhause (',cs in<le lw­
schMtigen und hier arbeiten , o11woh l ich üht•r„Pugt 
hin, claf.\ d ie Landflucht auch ancie]'(• Ursc1chen 
soz ia ler ra tur hat-_ · \\Tii· "'r<önl'len jedenfalls ni ht 
Hinger zusehen, wenn IJodenständigen Arbeitern 
<lic J\rl)eit:smöglichkeit im \ Verk verwehrt wird. 
J•~-~ 11·ü rrfc uns sehr freuen , wenn clie Gemein<lc­
vcnvaltung hier ihren Einfluß geltend machen 
wü rdP. Wir haben es wie<lerhoH i11 den Aus ·chi.is­
sen gel1ört und es ist. c1uch. verslün<l li c h, wenn der 
Herr Bürgermeister .·agt. daß wir l>ei der Anschaf­
fu11g von Autobussen usw. die Steyr-Werke he­
ri.icksichligen müssen, nac-hclem wir gewis.·erma-
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f.\cn auf Leben und Tod, aur Gedeih uncl Verderb 
m it diesem Betrieb verbunden sind. Wenn die Ge­
rr.e i ncle bei ih r,en Bestellungen die8en Betrieb be-
1·i.icksichtigt, müßte aber auch cler Betrieb einmal 
clazu verhalten werden, daß er nicht Arbeiter mit 
t'inem, ich möchte sagen, alttestamentarischen Haß 
verfolgt und ihnen für alle Zukunft clie Möglich­
ke it nimmt, an ihrem Wohnort Arbeit zu bekom­
men, in manchen Fällen sogar, wie es vorgekom­
men i. t, die Wohnstätte nimmt, sondern endlich 
einmal jedem Steyrer Arbeiter das Arbeiten an 
seiner Geburtsstätte ermöglicht. 

Abschließen<! möchte ich sagen: All djes kann 
clel' Gemeinde nicht ganz gleichgül tig sein, wir le­
ben mcht außerhalb der Welt und .es ballen sich 
im Weltmaßstab Wolken zusammen. Wfr kennen 
clic Weltgeschehen , die heute darüber entscheiden, 
oh Westdeutschland wieder aufgerüstet werden 
so ll o<ler nicht und clamit die Kriegsgefahr sich 
erhöht. E s werden v iele mit Recht vielleicht den­
ken, das gehört nicht hierher, wir kö1111en darüber 
nicht entscheiden und darauf keinen Einfluß neh ­
men. Wir glauhen aber, daß ci'i,e Gemeinden gegen­
über der Regierung IDinfluß nehmen können, clalJ 
wil- als ö s terreich uns soweit a ls möglich aus die­
sen Geschehen heraushalten, daß die Regierung 
nicht, ,vi'e wil' leider durch die Amerikareise des 
Herrn Bundeskanzlers feststellen konnten, den 
A ufrüstungsvertrtigen cl'en Vorrang einräumt ge­
genüber clem Abschluß eines Staatsvertrages für 
Österreich. Wir haben e. a lle mitsammen zweimal 
Nleht, claß wir Weltkriege mitmachen muf.)ten. E:-; 
s ind auch innerhall) der SPÖ sehr ernste Stimmen 
laut geworden, gerade anläßlich des Urteiles des 
cleutschen Bundesgerichtes bezüglich der österrei­
ch ischen Staatsbürger chaft, wo die Arbeiterzei­
tung nachträglich ernst1ich ver langt hat, klarzu­
st e il en , ob wir üsterreicher noch rleu tsche Staau -
bürger sind . Bis heute ist diese Klars tellung nicht 
erfoligt. lch mö hte nochmals betonen , die Gemein­
den leben nicht in luftleerem Raum uncl wenn die 
Mehrhe it der österreichischen Gemeinden s ich ge­
gen diese Politik ler Regierung wendet, so werden 
s ie clol't wohl auch gehört werden. Die Gemeinden 
s incl nicht so ein f'lußl os und was G meinclen ver­
mögen , cl,1zu verweise ich nur auf ein geschichtli­
c l1 es Beispiel, daß im .Jahl'c Hl32 in Spanien durch 
ciie (:eme inclcr,1t swa hlen die Monarchie gestürzt 
,vu r<le. 

IC'h will cl•amit nur sagen, c.laf.) <lie Gemeinden 
nicht ohnmächtig s incl gegenüber clen Entschlüs­
sen der Hcgierung. 

Zum Schlusse clm·f ich noch sagen: Wir s timmen 
f'i.'11 · dieses ;-1ufl)auernle nuclget, sowohl im ordcntli ­
<.:11 n wie im außerorcl<'nllichen ]1 ;1ushalt, weil wir 
in ihm ei ne ersp ri eßl iche Tätigkeit zum Wohle 
<iel' ges;irnten ll cvölkerung Steyrs sehen. Unsere 
Zuslirnmung gi lt aber n1cbt cl'em uns noch imme1· 
von dc l' l~unclesrc,gierung auferlegten Notopfer un<l 
de n Ausgaben für die Polizei. Wa s clie l oli zei an­
be langt, s ind wir der Meinung, daß s ie verbuml-
1 ich t ist und daher ,weh cl'er Buncl die gesamten 
Kos ten üafi.ir u ·,1gcn soll , weil er ja ohnehin bei 
den Gemeinden reichlich. abschöpft. 

( l~ei f;-1 11 seitens cles Linksblockes). 
Hgm. lng. Steinbrecher : 
Bitte, Herr Kollege Neumann' 
Bgm.-Stenv. Anton Neumann: 
Bezüglich cler Anregungen, clie l lcrr Kollege Mo­

ser gcgehen hat, möchte i<>h nur erwähnen daJ.\ 
die StaclL untl wir selbst verhältnismäßig ~enig 
tun können "'' r ne lü impfung der Schmutz- und 
Schundliteratur. Diese Maßnahme müßte im Wl'­

senUichen ·vorn Landesschulrat ausg,ehen; er hat 
g;.esetzlich das Recht, diese Anregungen zu stellen_ 
v\~ 1· kön 1en cw~r in anclerer neziehung dagegen 
ankämp-f'en uncl• zw.1 1· in-\ einer fi'orm, die .ich für 
<lie aussichtsreichen' halte: nicht. durch Verbot(', 
so ndern cla-dlurch , <1,1Jj wir Besseres an die Jugend 
herantragen. So wollen wir im .Jänner wiederum, 
so wie es im vergangenen Jahre der Fall war, 
Schülerkonzerte füi- die verschiedenen Schulen 



Sieyrs geben und auf dem Gebiete des Films soll 
die Vorführung von Ku lturfilmen mehr in 
Schwung gebracht werden. Ich bin für kommen­
den Donners tag zu einer Besprechung eingeladen, 
welche die Ougantsation der Vorführung von Kul­
turfilmen in Steyr zum Gegenstand haben soll. 
Hoffentlich gelingt es uns auf diese Weise, die Ju­
gend von diesen gefährlichen Dingen abzu}enken 
und zu Besseren hinzuführen. 

Bgm. Ing. Steinbrecher: 
Bitte, Herr Kollege Schanovsky! 
Stadtrat Hans Schanovsky: 
H err Gemelnderal Moser, soweit Sie die Posten 

des Budgets kritisiert bzw. Anregungen gemacht 
haben, betreffen sie die Ve rkehrsverhältnisse, die 
Errichtung eines Wartehäuschens in Müni.chbolz, 
die Regulierung des Gehweges zum Stadtteil Mü­
nichho lz vom Münichholzweg aus und die Verbrei­
tE:l'ung cter Haratzmüllers traße. S.ie haben Ihre 
Einwendungen schon bei den Beratungen im Fi­
nanzausschuß vorgebracht. Sie sind in Vormer­
kung genorninen worden. Eine .Berücksichtigung 
können sie fin anziell im Voranschlag auf Seite 73, 
Post 512 finden, wo eine Post „Ausbau bestehender 
Straßen" mit S 1,700.000.- vorgesehen ist. Diese 

. Summe darf nur üher besondere Anträge im Stadt­
n1t verausgabt werden und. darunter fallen auch 
cliese Anregungen. Was die Errichtung von Kin­
clerhm·ten betrifft, so ist im Budget auch bereits 
e in Anfang gemach t worrlen. Sie finden auf Seite 
Gl, Post 97 die ·E:rrichtung e ines Kinderhortes im 
Kinclerga rten ru schmann st raße mit S 50.000.­
v r,111schlagL 

f•~s ist das nu,· e in Anfa ng, aber Sie sehen , auch 
<fonuf wurde schon h('rlacht genommen. 

Was rli t~ E 1'höh.ung der Richtsätze und de T a­
:,;chengeicles fi.i ,· diie Rentner betrifft, so glaube ich , 
·wird sich der F'ü r ·orgeau sschuß m,it dieser Frage 
beschäftigen und rlie nötigen Überprüfungen an­
s tellen. 

Ansonsten kann ich nur clie erfreuliche li'estste'l­
lung machen , daß alle Parteienvertreter die Zu­
s;timmung zu di esem Voranschlag, der große Aus­
gaben vorsieht und bestimmt die Wirtschaft Steyrs 
positiv beeinflußt, gegeben haben. 

llgm. lng. Steinbrecher: 
vVortmeldungen liegen keine mehr vor. Wir 

kommen zur Abstimmung. Tch lasse über qen Vor­
anschlag getrennt abstimmen . 

Hi lte, we r fü ,· clen vorgeschlagenen ordentlichen 
Haushalt ist, zum Zeichen rl er Zu stimmung die 

Hand zu erheben: Alle anwesenden Gemeinderats­
mitglieder. 

Gegenprobe: keine. 
Tch konstatiere die einstimmige Annahme. Bitte, 

wer für den außerordentlichen Haushalt stimmt, 
ebenfalls die Hand zu erheben: Alle anwesenden 
Gemeinderatsmitgliecl'er. 

Gegenprobe: keine. 
Auch hier ist einstimmige Annahme gegeben. 
Werter Gemeinderat, wir sind am Ende der 

Sitzung. Bevor ich die Sitzung schließe, möchte 
ich noch dem Herrn Finanzreferenten bestens für 
seine Arbeit danken, eben so dem Herrn Oberamts­
rat Baminger, Herrn Direktor Liska, Herrn Bau­
direktor und nicht zuletzt unserem Herrn Magi­
stratsclirektor. W·enn ich hier einige Namen ge­
nannt habe, so soll die · nur symbolisch gelten; ich 
will allen Beamten cler Stadtgemeinde für die 
wirklich anstrengende Tätigkeit des vergangenen 
.Jahres bestens danken. 

Mit der Annahme dieses Voranschlages sind w i1· 
alle, sowo•hl die Verwaltung wie au ch Sie, werte 
Damen und Herren, vor neue, größere Aufgaben 
gestellt. Das Jahr 1954 hat viel Neues gebracht und 
es wurde sehr v iel geleistet. Im Jahre 1955 werden 
clie Aufgaben größer sein. Sie dürfen nicht verges­
sen , daß die Gemeindeverwaltung, der Gemeinde­
hetrieh , das zweitgrößte Unternehm.en in Steyr ist, 
1:msatzmaßig wie auch personalmäßig; also ein 
ganz außerordentlicher wirtschaftlicher Faklor. 
Abgesehen von den Löhnen und Gehältern, Sub­
ventionen u nd Unterstützungen, die in Steyr ver­
braucht werdlen, geben wir uns alle Mühe, daß die 
großen Summen der Bauvorhaben dieser Sch-lüs­
selindustrie im heimischen Gewerbe, dem heimi­
schen Handel und den heimischen Arbeitsplätzen 
zugute kommen. So wollen wir es auch in Zukunft 
halten . 

Die fin anzielle Lage cler Stadt is t günstig. Wir 
wollen nicht übermütig werden , das Vordringliche 
zue rst schaffen uncl sparsam , fleißig und korrekt 
weiterarbeiten , un sere Nerven nicht in gegenseiti ­
gem Gezänke verbrauchen und wir glauben, daß 
wir so der Stadt Steyr und unserer Bevölkerung 
am besten nütz,en. Ich danke Ihnen , meine Her­
ren, für Ihre sachliche Mitarbeit und für die für 
mich erfolgte Anerkennung. Ich habe nur meine 
Pflicht erfüllt und werde es auch künftig tun. 

Tch wünsche Ihnen allen und Ihren Familien 
e in gutes neues Jahr. 

( Al Lgemei ner starker Beifall). 
Schluß cl er Sitzung: 17.40 U br. 

Vorsitzende: 

I 

Dte Protokoll prüfer: , Der Schriftführer: 
::::;.. i • 
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